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Saceérdote alterius ritus, Urgente necessitate 00 periculum infan-
tis VEI mn gravi difficultate, impediente Proprium sacerdotem, (C0M
AtusS transitum ab UnO 20 alterum ritum producere 10u Potest

TN De Rituum rel juridica 20 invicem. Rom Es
iſt eben allgemeiner Grundſatz der L, daß die Gläubigen bei
thren angeſtammten Riten bleiben Wegen der beſonderen Umſtände
In Rußland können jetzt Konvertiten Aus dem moskowitiſchen Schisma
nach kirchlichen Beſtimmungen ungehindert lateiniſchen Ritus
Übertreten

arajevo. rofeſſor Danner
111 (Dispe nsatio ab interpellatione conjugis In-

fidelis.) iſt mit geb F., beide ledig nd moſaiſch, nach
üdiſchem nd bürgerlichem Rechte verheiratet. Die Ehe Ur durch
Scheidebrief vom Landesgericht un getrennt. F mit der
Katholikin Sch m Konkubinate, dem einn Kind entſproſſen var

wurde atholi getauft. Das Pfarramt Uchte Erlaubnis
zur Trauung an geb Urde Ehegerichte In Wĩ Vor
geladen und interpelliert. Sie beantwortete die Fragen dahin: 7  X  ch
laſſe mich N taufen, aber ich ill mit dem Katholiken in
Frieden eben  70 Auf dieſe N  Dr hin erfolgte Ordinariate
die Entſcheidung, eine Ehe des Katholiken mit der Katholikin
A iſt nicht möglich. Die Bezirkshauptmannſchaft dringt
auf Abſchließung der Zivilehe nd Legitimation des Kindes Da
chrieb der Vertreter der geb an den „Meine
Klientin iſt bereit, beim Ordinariate die zweite Frage auch
mit Nein beantworten, ihre Alimentation auf 40 K monat—
lich erhöht wird“ (it dieſem Schreiben wandte ſich die Regiskonferenz

das Ordinariat, worau folgendes II das ohn⸗
pfarramt der Ehewerber kam:

Nachdem die Joannes Franziskus⸗Regiskonferenz gegen
die Entſcheidung des Ordinariates vom Dezember 1911,

den achweis erbrach hat, daß die üdin E geb F
die Interpellatio Conjugis infidehs nich der Wahrheit gemäß, ſondern
nuur M materieller Vorteile halber Ungunſten des Neophyten

beantwortet habe, wurde beim Heiligen Apoſtoliſchen Stuhle
Dispenſe angeſucht und dieſelbe mit Reſkript des eiligen Offi

rums vom ärz 1912 erteilt, ⁰ daß nunmehr kirchlicherſeits
die Ehe mit geb nicht mehr entgegenſteht, daß eine

Ehe uit einer Katholikin chließe
Wien, Pfarre Altlerchenfeld. QL. Kraſa, Koop

mpedimentum ligaminis.) Qju nd Anna
ſind durch 16 65  ahre verehelicht, en glücklich miteinander und
halten mn dieſer Zeit Kinder Da ird plötzlich durch die Behörde
entdeckt, daß Kajus einige 0  en vor der Trauung mit Anna ſich
mit einer anderen Frau verehelicht atte, die noch QAm eben iſt Er



85

wird Bigamie gerichtlich verurteilt und E  Td Der Pfarrerlegt der bedauernswerten „Frau“ Anna die Pflicht auf, ihren „Mann“
Kajus erlaſſen; aber die Frau, außerſtande, die Kinder Eer⸗
halten, und übrigens dem Mann 1⁰

em ſehr zugeneigt, kann ſichdazu nicht entſchließen. Sie weiß ſich im Widerſpruch mit dem Pfarrer,
geht in keine Kirche mehr und durch Jahre hindurch auch nicht
mehr beichten, da ihr geſagt worden war, ſie könne nich losgeſprochen
werden, enn ſie thren vermeintlichen *  —  —  ann nicht erlaſſe, ſlangedie er Frau amn Leben ſei Die gerichtliche Verurteilung threMannes iſt indeſſen ſeitdem vollſtändig mn Vergeſſenhei geraten,niemand en mehr daran und man iſt allgemein gewohnt, QAjuund Anna als wirkliche Eheleute betrachten. Gelegentlich einer
Miſſion faßt auch Anna wieder M  (ut nd den Entſchluß, ſich mit
ott nd der I auszuſöhnen ſie geht zur heiligen Beichteund legt den Sachverhalt dem Beichtvater vor In Erwägungverſchiedener Umſtände und In der Fur Anna möchte ein⸗ fürllemal der Kirche den Rücken kehren, enn ihr der ſtrikte
egeben ürde, Kajus erlaſſen, erlau ihr der Beichtvater, bei
Kajus 3u bleiben Uunter der Bedingung, daß ſie jeden Uunerlaubten
Geſchlechtsverkehr Ut Kajus meide; außerdem legt ihr die Ver
pflichtung auf, ährlich wenigſtens viermal zur heiligen Beichte
gehen was Anna unter Tränen verſpri und mit der Beteuerung,daß ihr Kajus bezüglich des erſteren Punktes gewiß kein Hindernisin den Weg egen werde Guid 20 Casum?

Löſung Der Fall 5  2  eigt nicht NUr, mit welcher orgfa und
peinlichen Vorſicht bei der ſogenannten Brautprüfung
werden muß, NI den Status zweifellos feſtzuſtellen, ſondern
iſt gleichzeitig auch em (redte Beiſpiel, wie grundſätzliche Feſthalten

den verpflichtenden Geſetzes und Gewiſſensnormen mit Paſtoral⸗
klugheit 12E nach Umſtänden verbunden werden muß. Daß nach Ent
deckung des undiſpenſierbaren impedimentum ligaminis und nach
erfolgter öffentlicher Verurteilung des Kajus eine Trennung der
CI putativen Eute verlangt werden mußte, —

ſt wohl zweifellos.
Der Grund ieg nich ſehr n der 06Casi0 proxima péccandi für
Anna, als telmehr In der naturrechtlichen Forderung, öffentliches
Aergernis u vermeiden. Hinſichtlich des erſten Punktes hätte ſichAnna beruhigen können mit dem Bewußtſein, daß Kajus in Hin
un kein diesbezügliches Anſinnen mehr an ſie tellen erde, was bei
vorgerückterem CL nd nach ereits gewonnener Erfahrung immer—
hin auch für die Zukunft Eerwarte werden konnte; zudem wäre ES
wohl angeſichts der Kinder einn moraliſcher Entſchuldigungsgrund
geweſen, ſich einer diesbezüglichen 0CCasio r1emo0t a auszuſetzen,
vorausgeſetzt, daß Anna für jeden Fall und auf das Beſtimmteſte
entſchloſſen war, jede wie immer geartete „eheliche“ Anſinnen 3u
rückzuweiſen. Anders lag die Sache hinſichtlich des öffentlichen Aerger—
niſſes, das die eiden durch ihr erneres Zuſammenleben wohl un
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vermeidlich geben mußten. Durch die öffentliche Verurteilung des
Kajus erlangte die fortgeſetzte (Ohabitatio den Charakter eines ehe
brecheriſchen Verkehres, Anna erſchien IN fOrO EXx:tern0 als eine besC-
Catrix publica, der die Spendung der heiligen Sakramente verſagt
werden mu  E, olange ſie das öffentlich ärgerliche Verhältnis mit
aju nich aufzugeben geſonnen war; denn von allem anderen ab
geſehen, onnte jedermann den begründeten erdacht ſchöpfen, die
beiden möchten noch immer eheliche Gemeinſchaft mitſammen pflegen,

ſel die Pflicht des ehelichen Zuſammenlebens mit der erſten
eigentlichen Frau, die noch am en war, nich In Betracht gezogen
wurde. Warum übrigens aju eine eigentliche Frau erlaſſen 0
nd ob überhaupt eine Rückkehr thr möglich oder Pflicht war, ELr
E ni aus dem Fall, der zunächſt die Gewiſſenspflicht für Anna
Im UAge hat Es kam alſo für dieſen erſten Fall der von der Moral
aufgeſtellte Grundſatz un Anwendung: Y

ſt das Hindernis indiſpenſabel
nd öffentlich bekannt, ind beide Ehegatten ſofor 10r0 t
3u trennen und EeS iſt an den Ordinarius berichten“ er
1I46 271 „Si matrimonii HuIÜIItas utrique Oν est, revalidatio
autem Obtineri nequit, conjuges 0mnino separandi sunt Guaenam
autem separatio urgenda sit, adjunctis ependet; Sciliéet 81
nullitas matrimonii juridice Probari potést, Per sententiam judicis
6CClesiastiéi Perfecte Separandi sSunt.“ (Noldin, III7 656, 2
„Quodsi matrimonium IIU. modo Sanari possit, quia impedi-
mentum 81 indispensabile, COnfessarius, 81 impedimentum CSt
publicum, Conjugibus Praecipiat, Ut separen quoa thorum t
habitationem Et Curent Obtinere sententiam judice CCClesiastiéeo
de nulhitate 8U1 matrimonii? (Instructio pastoralis Eystet⸗
tensis 477 Y

ſt die Nichtigkeit der ehelichen Verbindung Offenbar
und allgemein bekannt, ⁰ ollen ich die Kontrahenten, das öffent
liche Aergernis U heben, aktiſch rennen und, wWo 8 nötig und mög
ich iſt, durch den weltlichen Arm oder kir Zenſuren dazu Qn
gehalten werden“ (Schüch⸗Polzi', 315 667) erg auch
üller I7 164 228 5.1

Anders ieg die Sache, nachdem die Ungültigkeit der Ehe,
ſowie die richterliche Verurteilung ereits allgemein in Vergeſſenheit
gekommen nd ſomit die ratio Scandali un Wegfall gekommen war
„Ein Hindernis, welches früher offenkundig war, kann jetzt geheim
geworden ſein

7. er 418) Unter ſolchen Umſtänden
brauchte der Beichtvater die Trennung der beiden nicht mehr 3U ver

Der Pfarrer hatte alſo nicht das Recht, von Anna die Trennung
verlangen, ondern überdies die Pflicht, an das Ordinariat berichten,damit auch auf kirchlichem ege die Nullität der ehelichen Verbindung Qus—

geſprochen und die araus ich ergebenden Folgen für die Illegitimität der
Kinder, Berichtigung in den Matriken uſwé verfügt werden konnten Warum
der Pfarrer dies unterließ, iſt aus dem angegebenen V  all nicht erſichtlich;daß eS unterließ, geſtaltete die Verhältniſſe in der Folgezeit allerdings
Ctoa  — eichter
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langen, vorausgeſetzt, daß die oben geforderten Bedingungen be
züglich des abſolut 3u vermeidenden ehelichen Verkehres eingehaltenwurden. Dazu kam noch die Rückſicht auf die Kinder, ſowie auf das
3u vermeidende Aergernis, das nach ereits erfolgter öffentlicherVergeſſenheit der ungültigen ehelichen Verbindung und gerichtlichenVerurteilung neuerdings erſt recht entſtehen konnte, enn ſich die
eiden trennten. „Iſi das Hindernis geheim und beiden Teilen be
annt, ⁰ iſt ihnen der heliche Geſchlechtsverkehr 3u unterſagen ud
enn keine Gefahr der Unenthaltſamkeit iſt, können ſie zuſammen⸗leben wie Bruder und Schweſter; ſonſt müſſen ſie ſich rennen“
E G „Sl CObabitatione 101 Oritur incontinentiae
periculum, sufkicit, Ut COmmuni 100 sSeparentur I tamquamfrater 6 TOT COhabitent“ (Noldin C.0 „Parochus VoI COnfes—
Sarius conjugii UsSumn 118 interdieat Eb, Nullo CXStante incontinentiae
périculo, 118 permittere poterit, Ut Simul 20 instar ratris t OrOris
COhabitent“ (Instructio astOralis Eystettensis„Das Zuſammenleben als Bruder nd Schweſter kann dann geſtattetwerden, wenn die Ehe nicht revalidiert werden kann und zugleich Aus
dem Zuſammenleben keine nächſte Gelegenheit zur Sünde entſpringt.Dieſes Meittel darf gewöhnlich jüngeren Perſonen und überhauptallen, Üüber deren Enthaltſamkeit keine moraliſche Gewißheit vorhandeniſt, nicht angeraten oder zugeſtanden werden“ (Benger, Paſtoratheologie?, II 667) „Iſt das (nach geſchloſſener Ehe (kannt 9ewordene) Ehehindernis Eenn geheime nd würden Qus der Trennungehr große Nachteile, für die Kinder oder Offentliche Aergernisdaraus hervorgehen, dann müſſen ſie wie Bruder und Erehen“ (Renninger⸗Göpfert, Paſtoraltheologie 115)

Dieſe moraltheologiſchen Grundſätze haben offenbar auch den
Beichtvater geleitet, der der Anna das fernere Zuſammenleben mit
Kajus geſtattete. Daß ihr eine öftere Beichte Im 260  ahre zur Pflichtmachte, war ganz mn der Ordnung; einerſeits Urde dadurch dem eweiligen Beichtvater, reſpektive Pfarrer, die erforderliche Garantie
ber die Einhaltung der geforderten und verſprochenen Bedingungenhinſichtlich der Enthaltung des geſchlechtlichen Verkehres eboten,anderſeits nach außen jede ratio SCandali beſeitigt.

Linz. Dr 6  ohann Gföllner.
X Delegation ud Dekret Ne temere.) Im vorigen35  ahre brachte die Quartalſchrift 125 ff) einen ekaſusde Inhaltes: Ein Pfarrer Titus will emn Brautpaar Eeiner Pfarreiun einer fremden Pfarrkirch kopulieren. Der dortige Pfarrer au

macht ihn aufmerkſam, daß EL dazu die Delegation nötig habe nd
ieſelbe ihm Tteile itus, der das Dekret NOS temere nicht 3ukennen ſcheint, Tklärt aber, EL brauche In dieſem keine ele

gation, und nimmt die Trauung vor In der Löſung des Kaſus ird
für die Gültigkeit der Ehe plaidiert.

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1912.


